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Die ßölzdtapräpierimg
<Rr ScftweiKiiscbeit ße$ell$<ftaft für ifolat-

kdtt$«rvkrung Jï. 6. in Zofingen.
(Korr.)

(©djlujj.)
©ine praftifche, bauernbe unb babei auch bißige Äon»

fetoierurig be§ $oßeS, befonberS uon ©ifenbahnfchroeßen,
®t:ubenf)ölset:n 2C. läßt ftcf) bemnaß) tueber mit ben be»

funnten Metaßfalz=, nod) mit ben ermähnten SCeeröI»

"tiptâgntetur.gen beroerffteßigen. Son biefer ©rfenntniS
uuSgeßenb erftrebt bie $irma Bülsberg & ©ie. in
^öerliri ©f)artottenbürg, bie Söfung biefer $rage
uuf einem anberen 2Bege unb nach oielen einfdjtägigen
Serfudjen gelang eS ihrem Mitinhaber £mt. M. Sftüping

einer banfenSroerten Anregung be§ &'aiferlid)en @e=
beinten SoftratS fprtt. ©fjriftiani folgenb — enblidj ein

^eerölimprägnieroerfahren ju erfinbett, roelchem
bie Mängel aber bisher befannt geroorbenen imprägnier»
methoben abgehen.

SBährenb bei bem bisherigen £eerßlimprägmeroer»
fahren bie gellen, ißoren unb fonftigen Hohlräume ooß»
pänbig mit $£eeröl gefüllt merben unb eS deshalb als
£eerßlooßimprägnierung ober fürzer „Soßimprägnierung"
bezeichnet merben fann, erftrebt baS norliegenbe Ser»
faßten birett baS ©egenteil! ®ie .Qeßen tc. foßen —
je nach Selieben — mehr ober meniger leer bleiben
unb ru« ihre SBanbungen mit bem Steeröt überzogen bezm.
imprägniert merben, roeldjen tßvo^eß mir mit £eeröl=
hohümprägnierung furzroeg „ßohlimprägnierung" be=

zeichnen rooßen.
®aS Süping'fche S er fahr en roeift aße Sorteile

ber bi§her angeroanbten imprägniermethoben auf, ohne
ihm beren große Sachteile anhaften.

im ©egenfat) z"t bisherigen Seerötimprägnierung
Z- S- bei ben nach bem neuen Serfahren getränften

völzern ba§ läftige SluSfchroitjen unb fperauSqueßen beS
SeerölS faft ooflftänbig oermieben. fpierburcf) roirb ju=
h«d)ft bie |)anbbabung jener -ßölzer ungemein erleichtert
Uno ber erheblichen Seerötoerfchmenbung oorgebeugt.
*itefe§ .ßerauSqueßen beS SeerölS ift bei ben nach ben
Höheren Seerölimprägnieroerfahren behanbelten ©djroeßen
Wahrnehmbar, ganz befonberS ftarf aber bei ben ooßimpräg»
nterten SelegraphemiStangen ; eS roirb einerseits burch
me ©onnenroärme, anberfeitS burch ben hpbroftatifchen

v
^ ker im ßolz befinblicßen Seerölfäute heroorgerufen,

""b möchten mir behaupten, eine berartige ©tange, nadp

bent fie auf ber ©trecfe einige iahre hiuburdj ber ©omten»

glut auSgefeßt gemefen ift, hat fordet an Seeröl oerloren,
bafj fie alSbamt im innern nicßt mehr baoon enthält,
roie eine nad) bent Süping'fchen Serfahren imprägnierte
©tange.

S)a§ überfcßüffige Seeröl, foroeit eS nicht in ben
Soben fidert, bleibt an ber Außenfläche ber ©tange
haften unb oerleiht ihr ein fdpttierigeS SluSfehen unb
einen üblen ©erucf).

®aS 9luffteßen folcßer imprägnierter ©taugen, meines
für bie Arbeiter mit bett größten Unzuträglichfeiten oer»

fnüpft ift, mirb beShulb auch in ber Sähe metifd)licher
SSohnuttgen unb an belebten SerfehrSroegen möglichft
oermieben. Slufjerbem finb burcl) baS auSgequoßene
unb in ben.Sobett gebrungene Seeröl fd)on häufig Ser=
unreinigungen 0011 Srunnen unb fjlußläufett oorgefommett.
SBegen berfelbett Uebelftänbe ift bie Slnroenbung ber
Soflimprägnierung auch für Saum» unb Sebpfälße nicht
Zu empfehlen, ba baS auS bettfelben herau§bringenbe
Seeröl bem 2öad)Stum ber pflanze ungemein fcßabet.
Sermöge ihres relatio geringen SleeröIgeljaltS gehen ben

nach Süpittg imprägnierten ©tangen, pfählen 2c. biefe
fchmermiegenben Uebelftänbe gänzlich ab unb fönnett
folche beSßalb in unmittetbarfter Sähe oott Srunnen,
glufßäufeit unb menfcßlicßett SCßohnungen ober Z"m
©tü^ett felbft ber empfinbtichften Stanzen itttb Säume
ohne jebe§ Sebettfett benu^t merben.

Sefonber§ t'omntt ber ©ittführung be§ Süpittg'fdjen
Serfahren§ noch ber überaus bißige ißreiS za flatten.
®ie Ifmprägniertoften fönnett nämlich bei bent neuen
Serfahren roegen beS geringeren Xeeröloerbrauchs ganz
mefentlich herabgefetjt merben. ^fe nach ber $öhe be.S

bei bem neuen Serfahren angeroenbeten ®ruds fann bie

ülufttahme an ©eeröl bis auf ca. 40 kg pro 111" fpofz
rebuziert merben unb beitnad) merben babei, ebenfo roie
bei einer Sotlimprägnierung mit 300—600 kg ïeerol
pro maße überhaupt imprägnierbaren Seile beS .^oßeS
burch unb burch getränft unb mit ©idjerheit gegen gäul»
niS gefchütjt.

©ine ©ifettbahnfdhroeße oott 2,70 m Sänge unb ca.

0,10 rtH Inhalt mürbe z- S. bei einer Slufnalpne oon
50 leg pro nr' — ftatt roie bisher 36 kg nur 0,10 x
50 5 kg ïeerôl enthalten. Sei einem fßreife oon
f^r. 10. — pro 100 kg Steeröl mürbe bemnaef) eine

nad; bent neuen Serfahren imprägnierte ©cfpoeße nur
5 x 10 : 100 — 50 ®tS. ftait tote biSbet' • für 36 x
10 : 100 gr. 3. 60 SCeeröt aufnehmdÜ|^jgti bebeutet
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Konservierung N. S. in ZioNngen.
(Korr,)

(Schluß.)
Eine praktische, dauernde und dabei auch billige Kon-

Mvierung des Holzes, besonders von Eisenbahnschwellen,
Grubenhölzern :c. läßt sich demnach weder mit den be-
kannten Metallsalz-, noch mit den erwähnten Teeröl-
uuprägnierungen bewerkstelligen. Von dieser Erkenntnis
ausgehend erstrebt die Firma Hülsberg â Cie. in
Berlin-Charlottenbürg, die Lösung dieser Frage
auf einem anderen Wege und nach vielen einschlägigen
Versuchen gelang es ihrem Mitinhaber Hrn. M. Rüping
^ einer dankenswerten Anregung des Kaiserlichen Ge-
Heimen Postrats Hrn. Christiani folgend — endlich ein
Teerölimprägnierverfahren zu erfinden, welchem
oie Mängel aller bisher bekannt gewordenen Imprägnier-
Methoden abgehen.

Während bei dem bisherigen Teerökimprägnierver-
fahren die Zellen, Poren und sonstigen Hohlräume voll-
ständig mit Teeröl gefüllt werden und es deshalb als
Teerölvollimprägnierung oder kürzer „Vollimprägnierung"
bezeichnet werden kann, erstrebt das vorliegende Ver-
fahren direkt das Gegenteil! Die Zellen zc. sollen —
je nach Belieben — mehr oder weniger leer bleiben
und nur ihpe Wandungen mit dem Teeröl überzogen bezw.
imprägniert werden, welchen Prozeß wir mit Teeröl-
Hohlimprägnierung kurzweg „Hohlimprägnierung" be-
Zeichnen wollen.

Das Rüping'sche Verfahren weist alle Vorteile
oer bisher angewandten Jmprägniermethoden auf, ohne
oaß ihm deren große Nachteile anhaften.

Im Gegensatz zur bisherigen Teerölimprägnierung
Mstd z. B. bei den nach dem neuen Verfahren getränkten
hölzern das lästige Ausschwitzen und Herausquellen des
Teeröls fast vollständig vermieden. Hierdurch wird zu-
uachst die Handhabung jener Hölzer ungemein erleichtert
uud der erheblichen Teerölverschwendung vorgebeugt.
Dieses Herausquellen des Teeröls ist bei den nach den
früheren Teerölimprägnierverfahren behandelten Schwellen
mahrnehmbar, ganz besonders stark aber bei den vollimpräg-
Uferten Telegraphen-Stangen; es wird einerseits durch
Me Sonnenwärme, anderseits durch den hydrostatischen
àuck der im Holz befindlichen Teerölsäule hervorgerufen,
und möchten wir behaupten, eine derartige Stange, nach-

dem sie auf der Strecke einige Jahre hindurch der Sonnen-
glut ausgesetzt gewesen ist, hat soviel an Teeröl verloren,
daß sie alsdann im Innern nicht mehr davon enthält,
wie eine nach dem Rüping'schen Verfahren imprägnierte
Stange.

Das überschüssige Teeröl, soweit es nicht in den
Boden sickert, bleibt an der Außenfläche der Stange
haften und verleiht ihr ein schmieriges Aussehen und
einen üblen Geruch.

Das Aufstellen solcher imprägnierter Stangen, welches
für die Arbeiter mit den größten Unzuträglichkeiten ver-
knüpft ist, wird deshalb auch in der Nähe menschlicher
Wohnungen und an belebten Verkehrswegen möglichst
vermieden. Außerdem sind durch das ausgequollene
und in den Boden gedrungene Teeröl schon häufig Ver-
unreinigungen von Brunnen und Flußtäufen vorgekommen.
Wegen derselben Uebelstände ist die Anwendung der
Vollimprägnierung auch für Baum- und Rebpfähle nicht
zu empfehlen, da das aus denselben herausdringende
Teeröl dem Wachstum der Pflanze ungemein schadet.
Vermöge ihres relativ geringen Teerölgehalts gehen den

nach Rüping imprägnierten Stangen, Pfählen zc. diese

schwerwiegenden Uebelstände gänzlich ab und können
solche deshalb in unmittelbarster Nähe von Brunnen,
Flußläufen und menschlichen Wohnungen oder zum
Stützen selbst der empfindlichsten Pflanzen und Bäume
ohne jedes Bedenken benutzt werden.

Besonders kommt der Einführung des Rüping'schen
Verfahrens noch der überaus billige Preis zu statten.
Die Jmprägnierkosten können nämlich bei dem neuen
Verfahren wegen des geringeren Teerölverbrauchs ganz
wesentlich herabgesetzt werden. Je nach der Höhe des
bei dem neuen Verfahren angewendeten Drucks kann die

Aufnahme an Teeröl bis auf ca. 40 kg pro in" Holz
reduziert werden und dennoch werden dabei, ebenso wie
bei einer Vollimprägnierung mit 300-000 kg Teeröl
pro m", alle überhaupt imprägnierbaren Teile des Holzes
durch und durch getränkt und mit Sicherheit gegen Fäul-
nis geschützt.

Eine Eisenbahnschwelle von 2,70 m Länge und ca.

0,10 m" Inhalt würde z. B. bei einer Aufnahme von
50 kg pro in" — statt wie bisher 36 kg nur 0,10 x
50 5 kg Teeröl enthalten. Bei einem Preise von
Fr. 10. — pro 100 kg Teeröl würde demnach eine

nach dem neuen Verfahren imprägnierte Schwelle nur
5 x 10 : 100 --- 50 Cts. statt wie bisher für 36 x
10 : 100 Fr. 3. 60 Teeröl aufnehmÄHIAW ^ààt



76 gilujïr. fdstoetj. fmnfcto „Beitnng („SJteifterblatt") Sir. 6

eine ©rfparniS oott gr. 3. 10 pro ©chwefte. @o im*
prägnierte Schwellen haben, toie burd) eingef)enbe Ver=
fucfje bewiefett worben ift, ben oolümprägnierten gegen*
über aucf) noch ben Vorzug, baß fie gegen (Srucf reiben
fiattbSfähiger werben uttb infolgebeffen ber mechanifchen
Slbnußung weniger unterworfen finb. (Sen nach bem

Nüping'fdjen Verfahren imprägnierten folgern eröffnet
fid) — infolge itjreS verhältnismäßig geringen, §ur Kott*
feroierttng aber bennod) völlig auSreicßenben Seeröt*
gehaltS — ein weites» gelb für ifjre praf'tifclje Vermenö*
barfeit in alten gotten. 3" erfter Sinie fommen fie
für ©ifenbahn*, £eïegrapt)em, ©d)iffS*, SDBaffev 93rücfen=
uttb ©rubewVau, fowie für fpoljbauten in Vetradjt.
(Serarttg befjanbelte .ftöljer taffen fid) infolge beS ge=

ringeren £eerö(gehalteS' außerbem aud) überaus teicfjt
polieren uttb anftreicfjen (waS bei mit Seeröl ootlim*
prägnierten beS NuSfdpuißenS wegen, unmöglich ift) uttb
eignen fid) beSl)alb rtametitlicb) aud) für bett SBagett*
ttttb SBaggoitbau 2C.

yjfit Nietallfalzen imprägniertes .ßolz ift zwar aucf)

ftreid)? uttb po(ierfäf)ig, feine Vermettbung für betarfige
gmecte aber beSf)alb auSgefc^loffett, weil bie mit il;m
in Verührurtg fommenbett Nletaflteile ju ftarf angegriffen
werben. Nun foil jwar burc^auS ttid)t beabficljtigt fein,
bie Vorzüge unb Vorteile beS neuen Verfahrens fjter
erfdjöpfenb ju bef)anbeltt, baS würbe über ben Nahmen
biefer flehten ©ittfüfjrungSffi^e IjittauSge^en, aber trolg-
bent fei nod) auf ein, oont öfotmmijdjeti ©tanbpunft
auS £)öcf)ft intereffanteS Nioment fur,) f)ingetoiefett.

SBie beutfd)en ©ifenbahnoerwattungen haben alljährlich
einen Vebarf von girfa 5'/± Nlillionen Vahnfchmetlen
ju becfen. (Sollten alle biefe Schwellen oorfd)riftSgemäß
mit je 36 kg Seeröl getränft werben, battn würben
fjierfür ruttb 200,000 Sonnen Seerol benötigt, ein Cluan*
tum, baS im f)anbel ju einem annehmbaren greife gar
nicht aufgutreiben märe. - Vei Slnwenbitttg beS neuen
SßerfatjrenS genügten — 5,5 kg pro (Schwelle geredptet
— girfa 30,000 Sonnen Seeröt gur ooUfommetten gm*
prägnierung jener Schwellen unb biefeS Quantum läßt
fid) noch aufs bequemfte befchaffen. Vezießen wir biefeS

Gasmotoren-Fabrik Deutz

Filiale Zürich.
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von 6—4000 PS. 2047b 06
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Kohlenverbrauch für

nur 1 Va-3 Cts. per Pferdekraft und Stunde.
lieber 3000 Deutzer Kraftgasanlageü in Betrieb.

Gas-, Benzin-, Peiroi-Motoren
neuester, anerkannt bester Konstruktion.

Veifpiet auf unfere fcfjmeig. Verhältniffe, fo geftaltet fich
folgenbeS Vilb:

(Ser Vebarf an Schwellen unb hölzern ber S. B. B.
unb Nebenbahnen tc. gufammen beläuft ftd) auf girfa
25,000 rrr' pro galjr. (Sie Vollträntung bebingt: à
300 kg per nr 7500 Tonnen SCeeröl ; bie |)ohl*
tränfuitg à 50 kg pro nr bloß 1250 Tonnen, alfo eine

©rfparniS à gr. 100 per Sonne gr. 625,000.
®S fei nod) auf ben enormen finanziellen Vorteil

hingemiefen, ben ein gutes gmprägnieroerfahrett jebem
ipoljfonfumenten bietet. Um biefen Vorfeil richtig zu
erfennen, muff man berücffichtigen, baß mit bem jebeS*
maligen Unbraud)barwerben einer Schwelle ober eines
©rubenholjeS u. f. w. nid)t allein ber SBert beS ^oljeS
an ftch verloren geht, fonbern auch bie Soften für bie
Herstellung, für ben Transport bis jur VermenbungS*
ftetle unb für baS ©ittbauen refp. SfuSwechfeln ber
Hölzer. (Sie Soften überftetgen meiftenS ben SBert beS

«polgeS umS mehrfache. @S bürfte im ferneren noch
iittereffieren, baß alle größeren Verwaltungen gleich zu
Veginn ber ©ntwicflung ber Nüping'fdjen gmprägnier*
Nletljobe größtes gntereffe entgegen gebracht hoben. 9llS
VemeiS hiefür fprecßen folgenbe Statfacßen :

1. (Sie NütgerSwerfe 5lftiengefeUfd)aft in Verlin
(Kapital 14 Nlillionen Nlart) hat ihre ©tabliffementS
in ©chellmüht bei Ranzig unb ©üftrin, Vrobuftion zu*
fammen 1 Niillion @d)we(lett, nad) Nüpittg umgebaut
unb iff mit bem Umbau ihrer anberen 15 gmprägnier»
anlagen bereits begonnen worben.

2. (Sie preuf;ifd)en ©taatSbaf)tien haben befdhtoffen,
baß bie für fie in biefen beiben SränfungSanlagen zu
intprägnierenben Schwellen auSfchließlich nach bem Vit»
ping'fdjen Verfahren getränft werben follen.

3. (Sie beutfdhe Veid)Spoftuerwaltung hat fchon im
(Sezember 1905 ber girnta g. Vüping in ©harlottenburg
befinitioen Stuftrag erteilt z>b-' Sränfitng oon 50,000
îelegraphenffangen mit reinem Seeröl na^ (Spftem Nüping,
fich vorbehaitenb nodh weitere 50,000 ©tücf zum gtetdjen
greife naißbeziehen zu fönnen, waS feitljer gefchehen ift.

4. gn granfreich ift bereits eine größere Einlage bei
Vorbeaur bent Vetriebe übergeben worben für bie fran=
Zöfifcßen ©taatSbahnen. Slnbere frangöfifdtje Vahngefetl'
fcßaften fteßen oor ber Verftaatlichung unb werben
nach berfelben beren Negie^lnftalten ebenfaliS auf baS

Nüping'fdje Verfahren umgebaut.
5. gn Defterreid) hat bie ©übbahtigefeEfchaft ber

öfterreichifchen Konzeffionärin bie jährliche Sränfuttg oon
150,000 Vuchenfchweüen nach Nüping auf bie (Sauer
oon 10 gahren übertragen.

6. gn gtalien ift eine größere gmprägnieranlage na<ß
bem Nüping=©t)ftem für eine gahreSleiftung oon girfd
85,000 nr' Z^olz im Vau begriffen.

7. gn (Sänemarf finb bie beiben bort oorhanbenen
gmprägnieranftalten Kjöge unb ^orfenS bereits für baS

Nüping=Verfahren ungebaut unb arbeiten barnad).
8. gn ©nglanb, ©chweben unb Norwegen finb bie

Unterhaltungen wegen Ueber:tahnte beS Nüping=Ver=
fahrenS im ©ange unb bürften aud) bie bortigen Vahnett
in fürgefier geit nach biefem Verfahren imprägnieren.

9. gn ben Vereinigten ©aaten Norb=3lmerifa'§ ift
bereits bie NliffourU, KanfaS= unb. SeraS=Vahn auf bie

Nüping'fi^e gmprägnier»Niethobe übergegangen unb hat
mit ber givma einen Vertrag abgefd)toffen, nach bem
jährlich eine Niillion ©dhtoeüen mit reinem Seeröt im=

prägniert werben follen,
10. (Sie ültchifom, Sopefa= unb ©anta=ge=@ifenbahnen

haben in ©ommeroille (SeraS) leßteS gaht eine Anlage
erbaut unb in Vetrieb gefeßt, bie in 7 Nionaten girEa
1,250,000 ©tüct ©chwetten 10,500,000 Sauffuß ©in»
friebigungShotz nach bent Nüping'fi^en ©paroerfahren
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eine Ersparnis van Fr. 3. 10 pro Schwelle. So im-
prägnierte Schwellen haben, wie durch eingehende Ver-
suche bewiesen worden ist, den vollimprägnierten gegen-
über auch noch den Vorzug, daß sie gegen Druck wider-
standssähiger werden und infolgedessen der mechanischen
Abnutzung weniger unterworfen sind. Den nach dem

Rüping'schen Verfahren imprägnierten Hölzern eröffnet
sich — infolge ihres verhältnismäßig geringen, zur Kon-
servierung aber dennoch völlig ausreichenden Teeröl-
gehalts — ein weites Feld für ihre praktische Verwend-
barkeit in allen Zonen. In erster Linie kommen sie

für Eisenbahn-, Telegraphen-, Schiffs-, Wasser-, Brücken-
und Gruben-Bau, sowie für Holzbauten in Betracht.
Derartig behandelte Hölzer lassen sich infolge des ge-
ringeren Teerölgehaltes außerdem auch überaus leicht
polieren und anstreichen (was bei mit Teeröl vollim-
prägnierten des Ausschwitzens wegen unmöglich ist) und
eignen sich deshalb namentlich auch für den Wagen-
und Waggonbau :c.

Mit Metallsalzen imprägniertes Holz ist zwar auch
streich- und poliersähig, seine Verwendung für derartige
Zwecke aber deshalb ausgeschlossen, weil die mit ihm
in Berührung kommenden Metallteile zu stark angegriffen
werden. Nun soll zwar durchaus nicht beabsichtigt sein,
die Vorzüge und Vorteile des neuen Verfahrens hier
erschöpfend zu behandeln, das würde über den Rahmen
dieser kleinen Einführungsskizze hinausgehen, aber trotz-
deni sei noch auf ein, vom ökonomischen Standpunkt
aus höchst interessantes Moment kurz hingewiesen.

Die deutschen Eisenbahnverwaltungen haben alljährlich
einen Bedarf von zirka 5>/s Millionen Bahnschwellen
zu decken. Sollten alle diese Schwellen vorschriftsgemäß
mit je 36 bo, Teeröl getränkt werden, dann würden
hierfür rund 200,660 Tonnen Teeröl benötigt, ein Quan-
tum, das im Handel zu einem annehmbaren Preise gar
nicht aufzutreiben wäre. Bei Anwendung des neuen
Verfahrens genügten — 5,3 kg- pro Schwelle gerechnet

— zirka 30,000 Tonnen Teeröl zur vollkommenen Im-
prägnierung jener Schwellen und dieses Quantum läßt
sich noch aufs bequemste beschaffen. Beziehen wir dieses
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Beispiel auf unsere schweiz. Verhältnisse, so gestaltet sich

folgendes Bild:
Der Bedarf an Schwellen und Hölzern der 8. ö. It.

und Nebenbahnen rc. zusammen beläuft sich auf zirka
25,000 m' pro Jahr. Die Volltränkung bedingt: à
300 tzg- per in" ^ 7500 Tonnen Teeröl; die Hohl-
tränkung à 50 !<g pro m" bloß 1250 Tonnen, also eine

Ersparnis à Fr. 100 per Tonne ---- Fr. 625,000.
Es sei noch auf den enormen finanziellen Vorteil

hingewiesen, den ein gutes Jmprägnierverfahren jedem
Holzkonsumenten bietet. Um diesen Vorteil richtig zu
erkennen, muß man berücksichtigen, daß mit dem jedes-
maligen Unbrauchbarwerden einer Schwelle oder eines
Grubenholzes u. s. w. nicht allein der Wert des Holzes
an sich verloren geht, sondern auch die Kosten für die
Herstellung, für den Transport bis zur Verwendungs-
stelle und für das Einbauen resp. Auswechseln der
Hölzer. Die Kosten übersteigen meistens den Wert des
Holzes ums mehrfache. Es dürfte im ferneren noch
interessieren, daß alle größeren Verwaltungen gleich zu
Beginn der Entwicklung der Rüping'schen Imprägnier-
Methode größtes Interesse entgegen gebracht haben. Als
Beweis hiefür sprechen folgende Tatsachen :

1. Die Rülgerswerke Aktiengesellschaft in Berlin
(Kapital 14 Millionen Mark) hat ihre Etablissements
in Schellmühl bei Danzig und Cüstrin, Produktion zu-
sammen 1 Million Schwellen, nach Rüping umgebaut
und ist mit dem Umbau ihrer anderen 15 Imprägnier-
anlagen bereits begonnen worden.

2. Die preußischen Staatsbahnen haben beschlossen,

daß die für sie in diesen beiden Tränkungsanlagen zu
imprägnierenden Schwellen ausschließlich nach dem Rü-
ping'schen Verfahren getränkt werden sollen.

3. Die deutsche Reichspostverwaltung hat schon im
Dezember 1905 der Firma F. Rüping in Charlottenburg
definitiven Auftrag erteilt zur Tränkung von 50,000
Telegraphenstangen mit reinem Teeröl nach System Rüping,
sich vorbehaltend noch weitere 50,000 Stück zum gleichen
Preise nachbeziehen zu können, was seither geschehen ist.

4. In Frankreich ist bereits eine größere Anlage bei
Bordeaux dem Betriebe übergeben worden für die fran-
zösischen Staatsbahnen. Andere französische Bahngesell-
schaften stehen vor der Verstaatlichung und werden
nach derselben deren Regie-Anstalten ebenfalls auf das
Rüping'sche Verfahren umgebaut.

5. In Oesterreich hat die Südbahngesellschaft der
österreichischen Konzessionärin die jährliche Tränkung von
150,000 Buchenschwellen nach Rüping auf die Dauer
von 10 Jahren übertragen.

6. In Italien ist eine größere Jmprägnieranlage nach
dem Rüping-System für eine Jahresleistung von zirka
85,000 m" Holz im Bau begriffen.

7. In Dänemark sind die beiden dort vorhandenen
Jmpräqnieranstalten Kjöge und Horsens bereits für das
Rüpinq-Versahren ungebaut und arbeiten darnach.

8. In England, Schweden und Norwegen sind die

Unterhandlungen wegen Uebernahme des Rüping-Ver-
fahrens im Gange und dürften auch die dortigen Bahnen
in kürzester Zeit nach diesem Verfahren imprägnieren.

9. In den Vereinigten Saaten Nord-Amerika's ist
bereits die Missouri-, Kansas- und Texas-Bahn auf die
Rüping'sche Jmprägnier-Methode übergegangen und hat
mit der Firma einen Vertrag abgeschlossen, nach dem
jährlich eine Million Schwellen mit reinem Teeröl im-
prägniert werden sollen.

10. Die Atchison-, Topeka- und Sänta-Fe-Eisenbahnen
haben in Sommerville (Texas) letztes Jahr eine Anlage
erbaut und in Betrieb gesetzt, die in 7 Monaten zirka
1,250,000 Stück Schwellen 10,500,000 Lauffuß Ein-
friedigungsholz nach dem Rüping'schen Sparverfahren
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mit reinem £eeröt getränft f>at. ©inen begügtidfjen Sitteft
in engtifdjer ©proche Ratten mir gerne gur Verfügung
ber Herren $ntereffenten.

11.-$n ber ©ctjroeij finb unS pro 1907 jur'
prägnierung unb pm Steil auch pr Sieferung übertragen
morben :

a)oon ber ©eneralbireîtion ber ©chroeiger 93unbeS=

bahnen: 65,000 ©tücf (Sichern, 33uct)en=, Särgen'
unb göhrenfchroellen.

b) non ber £angentf)al=3ura*93at)n :

fämtlid)e fpolgfchroetlen.
c) oon ber ©olot^urrt=SHünfter=93al)n : fämtliche für

bie Bunnell beftimmten 93uchenftf)roellen.
d) oon ber 9tamfep'@umiSroalb=|)uttroil=33ahn: 5000

©tücf göbrenfctjioeilen.
e) nom fSaubepartement beS KantoitS 93afet=@tabt :

eigene SBeid)ent)ölpr.
SBir taffen tjier nod) Kopien oon groei 9ltteften folgen,

nämtid) eines folttjen oon ber ©eneralbireftion ber
*$>änifct)en ©taatSbatpen in Kopenhagen unb eines fol=
rf)en oon .prit. ®r. ®. fÇreiljetr o. SDubeuf, Unioer fitätS«
ptofeffor in SRüncfjen.

tteberfetjmng.
®ie 2)äiilf(hen ©taatclfialjHeu

(SeneralMreltion Kopenhagen S3., 12. $an. 1907.

9tuf SBunfd) oon $errn 91. ©ollfirop begeuge ich l)temit,
baff bie ®änifcf)en ©taatSbahnen im oerfloffenen Qahre
1906 in ben S^eeröI^ränfungSantagen beS fperrn ©ollftrop
girfa 30,000 ©angiger Söhrenfchroellett 8V2' 5/10" nach
bem 9tüping'fchen ©paroerfahren mit ïeerbl tränten
liefjen.

©ie ©eerö(=9Iufnahme mar fet)r gleichmäffig, Dpe=
ration für Operation, unb betrug bie 9lufna|me girfa
5 Va kg pro ©Anteile — girfa 12 ^ßfb. ober gleich 1,8
kg - 4 ipfb. per Kubiffuh-

Stach ben oerfchiebenen groben gu fchlieffen, bie
fomohl 18 3oü 00m @nbe als auch aus ber SRitte ber
SchroeHen genommen mürben, mar baS Stefuttat ber

Imprägnierung fehr befriebigenb, ber gange ©plint unb
fogar Seile ooni Kernholg roaren gänzlich burchtränft.

©ireftion ber ©cinifehcu ©taatSbahnen.

©ntachfen.
©nbe Sluguft 1903 erhielt id) oon ber §irma Bülsberg
& Sie., ©harlottenburg, ©tuttgarterplat) 19, groei fßoft=
patete mit 9lbfdhnitten oon Kiefern* unb $id)tenbrettera,
meld)e nach bem 5Rüping'fchen93etfahren imprägniert roaren.

©iefe 93rettabfdhnitte prüfte ich auf ihre SBiberftanbS*
fähigfeit gegen holggerftörenbe fßilge.

$u biefern 3^ecfe tourben biefelben im ©ommer
1903 itt einen, nur mit £>olgtoänben oerfe()enen, in baS

ftetS feuchte SOtoor eingebauten Keller bei Bernau am
©Ijiemfee eingebracht. ©iefer Kelterraum befinbet fid)
unter einer f3olgfptte mit ßolgbobeti unb feftem ©a<he,
bie eigens p foldjen 93erfucl)en gebaut tourbe.

$n bem Kellerraum mirb ber intenfiofte ßolggerftörer,
ber fpauSfdjtoamm, SJieruliuS lacrpmanS im ©rohen
gepcljtet unb ftänbig mit frifchen Brettern unb halfen
gefüttert, ®r roächft hier fehr gut, bilbet alle $aljre
$rud)tfotper unb bat 00m Frühjahr 1903 bis pm
£>erbfte 1906 alte unterirbifchen Çolgteile, alle bie 3Bänbe,
©liege, ©ect'en tc. oöttig gerftört, fo baff ber Keller neu
gemad)t roerben muhte.

©ie p prüfenden Fretter fontmen hier groifchen
löretter, bie 00m fpauSfchroamm befallen finb, fo bah
bie beften QnfcftionSbebingungen befieheit. ©0 mürben
auch bie nach bem Siüping'fcheit 93erfahren imprägnier=
ten Fretter groifchen |)auSfchroammbretter gebracht, nach*
bem fie uttb alles |)otg im Ketlerraum mit SBaffer mehr--
mais überbrauft morben maren.

SBährenb nun nicht imprägniertes fpolg fo gerftört
rourbe, bah eS mit ber £tanb p SJieht gerrieben roerben
t'ann, blieben bie 9tüping'fd)eit Fretter 2 Qahre lang
in bem Keller in ftänbiger ©elegeitheit oon bem ringsum
rouchernben ©djmamm ergriffen gu roerben, ohne bah
fie oeränbert morben mären. ®aS .gauSfchroammpcet
ift nicht einmal äufferlich auf bie Sretteroberflädje ge=

mad)fen, fo bah bie Fretter nach J^®i -3ahr^"
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mit reinem Teeröl getränkt hat. Einen bezüglichen Attest
in englischer Sprache halten wir gerne zur Verfügung
der Herren Interessenten.

11.-In der Schweiz sind uns pro 1907 zur Im-
prägnierung und zum Teil auch zur Lieferung übertragen
worden:

u)von der Generaldirektion der Schweizer Bundes-
bahnen: 65,000 Stück Eichen-, Buchen-, Lärchen-
und Föhrenschwellen.

b)von der Langenthal-Jura-Bahn:
sämtliche Holzschwellen,

e) von der Solothurn-Münster-Bahn: sämtliche für
die Tunnels bestimmten Buchenschwellen,

chvon der Ramsey-Sumiswald-Huttwil-Bahn: 5000
Stück Föhrenschwellen,

e) vom Baudepartement des Kantons Basel-Stadt:
eichene Weichenhölzer.

Wir lassen hier noch Kopien von zwei Attesten folgen,
nämlich eines solchen von der Generaldirektion der
Dänischen Staatsbahnen in Kopenhagen und eines sol-
chen von Hrn. Dr. C. Freiherr v. Tubeuf, Universitäts-
Professor in München.

Uebersehnng.
Die Dänischen Staatsbahneu

Generaldireltion Kopenhagen B., 12. Jan. 1907.

Auf Wunsch von Herrn A. Collstrop bezeuge ich hiemit,
daß die Dänischen Staatsbahnen im verflossenen Jahre
1906 in den Teeröl-Tränkungsanlagen des Herrn Collstrop
zirka 30,000 Danziger Föhrenschwellen 8'// 5/10" nach
dem Rüping'schen Sparversahren mit Teeröl tränken
ließen.

Die Teeröl-Aufnahme war sehr gleichmäßig, Ope-
ration für Operation, und betrug die Aufnahme zirka

leg- pro Schwelle --- zirka 12 Pfd. oder gleich 1,8-à Pfd. per Kubikfuß.
Nach den verschiedenen Proben zu schließen, die

sowohl 18 Zoll vom Ende als auch aus der Mitte der
Schwellen genommen wurden, war das Resultat der

Imprägnierung sehr befriedigend, der ganze Splint und
sogar Teile vom Kernholz waren gänzlich durchtränkt.

Direktion der Dänischen Staatsbahnen.

Gutachten.
Ende August 1903 erhielt ich von der Firma Hülsberg
A Cie,, Charlottenburg, Stuttgarterplatz 19, zwei Post-
Pakete mit Abschnitten von Kiefern- und Fichtenbrettern,
welche nach dem Rüping'schenVerfahren imprägniert waren.

Diese Brettabschnitte prüfte ich auf ihre Widerstands-
fähigkeit gegen holzzerstörende Pilze.

Zu diesem Zwecke wurden dieselben im Sommer
1903 in einen, nur mit Holzwänden versehenen, in das
stets feuchte Moor eingebauten Keller bei Bernau am
Chiemsee eingebracht. Dieser Kellerraum befindet sich

unter einer Holzhütte mit Holzboden und festem Dache,
die eigens zu solchen Versuchen gebaut wurde.

In dem Kellerraum wird der intensivste Holzzerstörer,
der Hausschwamm, Merulius lacrymans im Großen
gezüchtet und ständig mit frischen Brettern und Balken
gefüttert. Er wächst hier sehr gut, bildet alle Jahre
Fruchtkörper und hat vom Frühjahr 1903 bis zum
Herbste 1906 alle unterirdischen Holzteile, alle die Wände,
Stiege, Decken :c. völlig zerstört, so daß der Kelter neu
gemacht werden mußte.

Die zu prüfenden Bretter kommen hier zwischen
Bretter, die vom Hausschwamm befallen sind, so daß
die besten Jnfektionsbedingungen bestehen. So wurden
auch die nach dem Rüping'schen Verfahren imprägnier-
ten Bretter zwischen Hausschwammbretter gebracht, nach-
dem sie und alles Holz im Kellerraum mit Wasser mehr-
mals überbraust worden waren.

Während nun nicht imprägniertes Holz so zerstört
wurde, daß es mit der Hand zu Mehl zerrieben werden
kann, blieben die Rüping'schen Bretter 2 Jahre lang
in dem Keller in ständiger Gelegenheit von dem ringsum
wuchernden Schwamm ergriffen zu werden, ohne daß
sie verändert worden wären. Das Hausschwammycel
ist nicht einmal äußerlich auf die Bretteroberfläche ge-
wachsen, so daß die Bretter nach zwei Jahren noch

à'-,,
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ebenfo intaf't fiitb roie bei 'Seginn beS 33erfucbeS. @S

fcbeint fagar, baß bem |jauSfcbwamm fd)on bie AuS=

bünfiung beS SCeerölS fcbäblicß ifl unb feine Annäherung
abhält.

SBenn aber ber |)auSfcbwamm foldje Fretter meßt
angebt, ifi bieS 0011 ben übrigen ßolggerftörenben ^ßitgeit
erft recht meßt anguneßmen. ®aS ©reofoODel ift ein
eminenteê ©cfju^SüJtittel gegen ßolggerftörenbe ?ßit§e,

'

was
g. 53. non ©refol ober Kupferfalgen nicfjt behauptet werben
tann. gcf) habe eines ber gum SSerfud) oermenbeten
Fretter auf ber gubiläumSlanbeS=AuSftellung in Stürm
berg (IB. Sftai bis 15. Dftober 1906) auSgeftellt gehabt
unb baS 33erfucßS=3tefuttat im AuSftetlungS=®atalog furg
publiziert. 23on bort ift eS in anbere AuSftellungS*
berichte g. 33. in bie allgemeine gorft-- unb gagb=3eitiing
1906 |jeft 12 übergegangen. 33on SBicßtigfeit ift bei
bem Stüping'fcßen 93erfaf)rett ber Umftanb, baß bie im=

prägnierten Fretter fid) nidjt mit Sßaffer anfaugen unb
mie bie mit ©algen bebanbetten ausgelaugt werben tonnen.

®r. ©. greif)err 0. $ubeuf
UnioerfitätSprofeffor.

Bauwesen im Hanton Bern.
(rd.-Korrefpcmbettg)

®aS begonnene grüßjaßr lägt fid) gut an ; troß allen
©treif'gelüften, bie fiel) übrigens bloß auf bie großem
Zentren, 33ertt unb gnterlafen, befcßränfen, wo bie auS=

tänbifcßen -gießer if)re SDlätteli gu mäßen finben ; auf
bem Sanbe finben fie ißre Stenbite meßt! @S wirb
atfo allerorten fröhlich gebaut, unb es freut micl), meine

beutige ©bronif wieber mit einigen Sftilteilungen über
eine gange Angaßl non ©cßulßauSbauten eröffnen gu
tonnen. tUlan merft hier beutlid) bie wohltätige 9Bir=

tung ber 33unbeSfuboention für bie SBolfSfcßule.
®aS gu tjinterft im @m mental, an ber romantifcß

eigenartigen Stebtocßfdjlucßt gelegene ®orf@ggiwit muß
gwei neue ©cßulßäufer bauen begw. umbauen, im ®orf
unb in ber ©cßulgemeiube Seber. ®ie S9efct)tüffe finb
gefaxt, bie nötigen Sîrebite bewilligt unb bie päne ge=

nebmigt, mit ben 33auten ift begonnen worben.
gn 2Borb bei 33ern befteßt feit etwa 20 fahren

eine t)oct)angefet)ene, ftart frequentierte -gauSßaltungS*
fdf)ule, bie inbeffen fcßon lange, unter empßnblicßem Paß*
mangel gu leiben hatte. SJtan bat fcßon alle möglichen
Päne erwogen; aber baS urfprünglicbe pojett einer
Umbaute mit 33ergrößerung würbe als nicbt opportun
enbgültig fallen gelaffen unb bie Ausführung eines Stern
baueS, ber für 30—40 @cßülerinnen nebft bem nötigen
Seßr= unb fbauSßaltungSperfonat Staunt bietet, -befinitio
ins Ange gefaxt, greilicß ift bie @acße noch nictjt bis
gur Ausführung gebieten ; eS fteben ba noch oerfcßiebene
©cßwierigfeiten, namentlich finangieller Statur gu über*

winben. Aber ba bie 'Siotwenbigfeit einer räumlichen
33ergrößerung fich nicht mehr abweifen läßt, müffen bie
AnftattSbebörben wohl ober übel in näcßfter 3®ü «inen
enbgültigen ©ntfcßluß faffen, ber nur auf einen Sieubau
tauten tann.

®ie oberlänbifcbe ©emeinbe Steicßenbacß, nament=
lid) betannt burcb bie herrliche Aarefcßlucßt, bat in ben
legten fahren bant ber grembeninbuftrie gleichfalls eine

©ntwicflung erfahren, wie fie für baS gange Dberlanb
gerabegu tppifcß geworben ift. ®ie junge SBelt prooi»
tiert baburcß auch; fie mehrt fid) rafcß unb erfreut fid)
als grucßt ber ©inwanberung moberner päbagogifcßer
unb bigienifcßer gbeen auch beffern gürforge.
®ie letztere oerfd)afft ihr nun auch ein neues ©cßulßauS,
beffen ®imenfionen .ber weiter gu erwartenben ©ntwicf=
lung Stecßnung tragen foüen. ®aS ©ebäube, bem mo»
berne praftifcße päne gu grunbe gelegt finb unb mit
beffen 33au unoergiiglicß begonnen werben foil, tommt
auf bie fogenannte Prunbmatte gu fteben. ®ie näm=
liebe ©emeinbe ift gugleich in ber Stotwenbigfeit, ihren
griebbof beträchtlich gu erweitern.

Stacßbem türglicb bie ©inwobnergemeinbeoerfammlung
bie begüglidien Bläne genehmigt bat, folle nun auch
unteremmentalifeben SB p fachen grab en bei ^uttwil
fofort mit bem 33au beS befdhloffenen neuen @d)uli)aufeS,
baS gugleicht alS©emeinbehauS gebaut ift, begonnen werben.

Unb enbtich bat auch bie oberlänbifdhe ©emeinbe

SBilberSwil, bie ich in gb^ac 9^- statte febon
wieberbolt erwähnen burfte, bie oon Arcbitett Sifiatt
ausgearbeiteten befinitioen ißtäne für ben ©djulbauSnew
bau gutgeheißen. ®aS ift umfo erwähnenswerter, als
ber ohnehin ftarf belüfteten ©emeinbe babei bie SJUtteO

lung gemacht werben mußte, baß bie urfprüngtid) auf
gr. Io0,000 beoifierten Soften infolge ber reoibierten
$läne um gr. 27,000. höbet angefeßt werben müffen,
alfo auf gr. 127,000.

Auel) an oerf^iebene alte berntfebe ©otteSbäufer
werben biefeS grühjabr bie 33aubanbwert'er ihre £>anb
gu legen haben, um fie einerfeits oon ben ©puren beS

gabreS ber geit gu reinigen, anberfeitS fie ben waebfew
ben 33ebürfniffen ber Steugeit, bie in religiöfer ßinficl)t
noch gar nicht materiell geworben ift, wie man glauben
fotlte, angupaffett. ®aS t'leine Kird)letn in bem teilweife
weitauSfd)auenben, aber febr gerftreutew ®orfe unb
AmtSfiße îrachfelwalb im Unter=@mmentat wirb
einer burebgreifenben Stenooation untergogen. gn gleicher
SBeife wirb bie ftattlicbe unb mit bemerfenSwerten Kunfi*
werfen auSgeftattete Kirche im hablichen SRünfirtgen
mit einem ^oftenaufwanbe oon gr. 14—20,000 reno=
oiert unb auSgefd)müc!t; bie oon bem befannten Kirchen«
architeften gnbermüble in 33ern ausgearbeiteten peine
oerfprechen eine ftiO unb ftimmungSoolle Ausführung
beS pojefteS. gn oerfdhiebenen anbern ©emeinben
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ebenso intakt sind wie bei Beginn des Versuches. Es
scheint sogar, daß dem Hausschwamm schon die Aus-
dünstung des Teeröls schädlich ist und seine Annäherung
abhält.

Wenn aber der Hausschwamm solche Bretter nicht
angeht, ist dies von den übrigen holzzerstörenden Pilzen
erst recht nicht anzunehmen. Das Creosot-Oel ist ein
eminentes Schutz-Mittel gegen holzzerstörende Pilze, was
z. B. von Cresol oder Kupfersalzen nicht behauptet werden
kann. Ich habe eines der zum Versuch verwendeten
Bretter auf der Jubiläumslandes-Ausstellung in Nürn-
berg (15. Mai bis 15. Oktober 1906) ausgestellt gehabt
und das Versuchs-Resultat im Ausstellungs-Katalog kurz
publiziert. Von dort ist es in andere Ausstellungs-
berichte z. B. in die allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung
1906 Heft 12 übergegangen. Von Wichtigkeit ist bei
dem Rüping'schen Verfahren der Umstand, daß die im-
prägnierten Bretter sich nicht mit Wasser ansaugen und
wie die mit Salzen behandelten ausgelaugt werden können.

Dr. C. Freiherr v. Tubeuf
Universttätsprofessor.

Kauwesen im kantsn kern.
(rü.-Korrespondenz)

Das begonnene Frühjahr läßt sich gut an; trotz allen
Streikgelüsten, die sich übrigens bloß auf die größern
Zentren, Bern und Jnterlaken, beschränken, wo die aus-
ländischen Hetzer ihre Mätteli zu mähen finden; auf
dem Lande finden sie ihre Rendite nicht! Es wird
also allerorten fröhlich gebaut, und es freut mich, meine

heutige Chronik wieder mit einigen Mitteilungen über
eine ganze Anzahl von Schulhausbauten eröffnen zu
können. Man merkt hier deutlich die wohltätige Wir-
kung der Bundessubvention für die Volksschule.

Das zu hinterst im Emmental, an der romantisch
eigenartigen Reblochschlucht gelegene Dorf Eggiwil muß
zwei neue Schulhäuser bauen bezw. umbauen, im Dorf
und in der Schulgemeinde Leber. Die Beschlüsse sind
gefaßt, die nötigen Kredite bewilligt und die Pläne ge-

nehmigt, mit den Bauten ist begonnen worden.

In Worb bei Bern besteht seit etwa 20 Jahren
eine hochangesehene, stark frequentierte Haushaltungs-
schule, die indessen schon lange, unter empfindlichem Platz-
mangel zu leiden hatte. Man hat schon alle möglichen
Pläne erwogen; aber das ursprüngliche Projekt einer
Umbaute mit Vergrößerung wurde als nicht opportun
endgültig fallen gelassen und die Ausführung eines Neu-
baues, der für 30—40 Schülerinnen nebst dem nötigen
Lehr- und Haushaltungspersonal Raum bietet, -definitiv
ins Ange gefaßt. Freilich ist die Sache noch nicht bis
zur Ausführung gediehen; es stehen da noch verschiedene
Schwierigkeiten, namentlich finanzieller Natur zu über-

winden. Aber da die 'Notwendigkeit einer räumlichen
Vergrößerung sich nicht mehr abweisen läßt, müssen die
Anstaltsbehörden wohl oder übel in nächster Zeit einen
endgültigen Entschluß fassen, der nur auf einen Neubau
lauten kann.

Die oberländische Gemeinde Reichenbach, nament-
lich bekannt durch die herrliche Aareschlucht, hat in den
letzten Jahren dank der Fremdenindustrie gleichfalls eine

Entwicklung erfahren, wie sie für das ganze Oberland
geradezu typisch geworden ist. Die junge Welt provi-
tiert dadurch auch; sie mehrt sich rasch und erfreut sich

als Frucht der Einwanderung moderner pädagogischer
und hygienischer Ideen auch einer bessern Fürsorge.
Die letztere verschafft ihr nun auch ein neues Schulhaus,
dessen Dimensionen der weiter zu erwartenden Entwick-
lung Rechnung tragen sollen. Das Gebäude, dem mo-
derne praktische Pläne zu gründe gelegt sind und mit
dessen Bau unverzüglich begonnen werden soll, kommt
auf die sogenannte Pfrundmatte zu stehen. Die näm-
liche Gemeinde ist zugleich in der Notwendigkeit, ihren
Friedhof beträchtlich zu erweitern.

Nachdem kürzlich die Einwohnergemeindeversammlung
die bezüglichen Pläne genehmigt hat, solle nun auch im
unteremmentalischen Wyßachengraben bei Huttwil
sofort mit dem Bau des beschlossenen neuen Schulhauses,
das zugleicht alsGemeindehaus gedacht ist, begonnen werden.

Und endlich hat auch die oberländische Gemeinde
Wilders wil, die ich in Ihrem gesch. Blatte schon
wiederholt erwähnen durfte, die von Architekt Vifian
ausgearbeiteten definitiven Pläne für den Schulhausneu-
bau gutgeheißen. Das ist umso erwähnenswerter, als
der ohnehin stark belasteten Gemeinde dabei die Mittei-
lung gemacht werden mußte, daß die ursprünglich auf
Fr. Io0,000 devisierten Kosten infolge der revidierten
Pläne uni Fr. 27,000 höher angesetzt werden müssen,
also auf Fr. 127,000.

Auch an verschiedene alte bernische Gotteshäuser
werden dieses Frühjahr die Bauhandwerker ihre Hand
zu legen haben, um sie einerseits von den Spuren des

Jahres der Zeit zu reinigen, anderseits sie den wachsen-
den Bedürfnissen der Neuzeit, die in religiöser Hinsicht
noch gar nicht materiell geworden ist, wie man glauben
sollte, anzupassen. Das kleine Kirchlein in dem teilweise
weitausschauenden, aber sehr zerstreutem Dorfe und
Amtssitze Trachselwald im Unter-Emmental wird
einer durchgreifenden Renovation unterzogen. In gleicher
Weise wird die stattliche und mit bemerkenswerten Kunst-
werken ausgestattete Kirche im hablichen Münsingen
mit einem Kostenaufwande von Fr. 14—20,000 reno-
viert und ausgeschmückt; die von dem bekannten Kirchen-
architekten Jndermühle in Bern ausgearbeiteten Pläne
versprechen eine stil- und stimmungsvolle Ausführung
des Projektes. In verschiedenen andern Gemeinden
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